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Filmfestival Locarno 2005:
Filmstreifen
(Foto: KEYSTONE/

Martial Trezzini)

NOTATION
Als Einstein gefragt wurde ob sich alles auf naturwissenschaftliche Weise abbilden

lasse, meinte dieser, die Darstellung einer Symphonie Beethovens als Luftdruckkurve

sei zwar denkbar, aber«[...] es wäre eine Abbildung mit inadäquaten Mitteln [,..]».1

Dennoch hat es die Moderne - mit der Wissenschaft als Impulsgeberin - unternommen

die geistige Seite der Existenz und immaterielle Phänomene künstlerisch
darzustellen. Morphische Resonanzen, serielle Strukturen und Schallwellen faszinierten sie

Richard Paul Lohse etwa stellte sein Werk «Zehn gleiche Themen in fünf Farben»

1946-47 in direkte Beziehung zu einer Abbildung der «Banden im Absorptionsspektrum

des Stickstoffoxid-Moleküls bei 1680 Ä».2 Die Kunstschaffenden verliehen aber

auch der Analyse der Entstehung - ob der Malerei, des Films, der Architektur, der Musik

oder der Literatur - Werkcharakter, erhoben die Entwurfsprozesse selbst zu

autonomen Kunstwerken indem sie das künstlerische Potenzial der Notation ausloteten. In

der Architektur tat dies wohl am radikalsten Peter Eisenman in seinen frühen Hausserien.

Analog zu den «Notes on Conceptual Architecture»3 von 1970-fünfzehn auf vier

Blätter verteilte Zahlen, die auf Fussnoten verwiesen mit Literaturangaben zu den Themen

Minimalismus, Konzeptkunst, Linguistik oder Ikonologie - war das HouseVI von

1975 gleichsam das Manifest der Konzeptualisierung der Architektur. Die pragmatischen

und funktionalen Aspekte waren in eine konzeptuelle Matrix eingespannt. Wand

und Stutze Bad und Toilette sollten weder nach ihrer Funktion noch nach ihrer Form

interpretiert sondern als Notation im konzeptuellen Kontext gelesen werden 4

Notationen bewegen sich zwischen Raum und Zeit. So finden sich in diesem Heft ein

Artikel, der sich mit der Notation des Räumlichen («Raum, filmisch notiert») und einer,

der sich mit der Darstellung des Zeitlichen («Zeit technisch gezeichnet»), befasst.

«Die Notation [...] ist zuerst ein ingeniöser Behelf, eine Improvisation festzuhalten, um

sie wiedererstehen zu lassen. Jene verhält sich aber zu dieser wie das Portrait zum

lebendigen Modell», schrieb Ferruccio Busoni 1916 in seinem «Entwurf einer neuen

Ästhetik der Tonkunst».5 Notgedrungen ist dieses Heft nur ein «Behelf»...

Rahel Hartmann Schweizer, hartmann@tec21.ch
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